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r)4 <^ p . VU . V - nderFeuchtigkeit
Maasse 64Pf . 7U . 2 <Zr . wieget ( § . 7 . 1 . 1 .
Lxper . ) davor wir , weil dasRegen - Was-
frr ohnedem etwas leichter ist , 64 Pfund
nehmen wollen : so haben wir für 4^ 8 Cu -
bic --Schuhe 26112 Pf . Und dieses ist die
Last derjenigen Wolcke , die bloß über ei ,
nem Platze gestanden , der 40 Schuhe lang
und breit ist , als etwan über dem Hoffe ei¬
nes Gebäudes . Man siehet demnach , wie
ungeheuer die Last der Wolcken seyn muß ,
die zu selbiger Zeit ein gantzesLand überzo¬
gen . Wenn man die Last der Wolcken
nach den EnglischenOblervationen suchen
Me , wo es weit mehr als in Ulm geregnet ;
so würbe sie noch grösser heraus kommen
und die Wolcken «Brüche würden noch ein
weit mehreres geben . , -
- ' Das VH . Capitel . .

Von derFeuchtigkeit der
Lufft und den Hygrometern
" oder Wetter - Wagen .

§ . 9 ; .
die untere Lufft von schwererer

Art ist als die obere ( § . r6 . ^ er . ) ,
_ die Dünste aber einerley Art der

Schweere mit der Luffc haben , darinnen sie
hangen ( § 84 -) ; so müsten die venschwee -rerer
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d - rk. ufft und Vett HMsmererw 2 ; ;
rer ^ A « >eyn , dlcsich in die umereLussc her -
unterlassen , als die in die obere hinaufstei¬
gen , oder in der oberen verbleiben . Die
Wüste sind nichts anders als kleine Blä -
selein , die von der inwendigen Lufft aufge¬
blasen werden ( § . 85 ) . Derowegen wenn
sie von schweererer Art werden sollen , müs¬
sen sie entweder kleiner werben , damit sie
weniger Raum einnehmen als vorhin und
doch eben soviel Wasser haben , als sie vor¬
hin harren : oder das wäßerige Häutlein
muß dicker seyn als in anderen , die einerlei)
Grösse haben und gleichwohl vorUeichterer
Art sind ( § . 4 . 1 . l . Lxperim . ) ; , Wenn
die Dünste dicke Hautlein haben , wie in
beyden Fallen geschiehet , so nennet man es
Arobe Dünske und sind demnach die gro¬
ben Dünste wäßerig . Lufft die mit wässeri¬
gen Dünsten erfüllet, ist feuchte und die
Erfahrung lehret , daß die wässerigen Dün¬
ste sich in allerhand Materien , die nicht all-
zudichte sind , hineinziehen und feuchte
machen , oder wenigstens die äussere Fläche
derselben befeuchten . Unterdessen ist ge¬
wiß , daß eine Materie immer mehr Feuch¬
tigkeiten an sich ziehet als die andere , und
wäre nicht undienlicb , wenn man zu dem
Ende besondere Oblervationen anstellte ,
damit man den Unterscheid genauer
Wkmmll könnte . Wäre es zu lang -

Was gro¬
be Dünste
find .
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sam VieGelegenheit »n öer Natur abzuwar¬
ten ; so könnte man auch durch besonders
zu dem Ende angestellte Versuche dazu ge¬
langen .

Wie matt 94 . Wo man blossen Oblervatio »
rinlersu - Platz geben will , kan man es auf folgen -
vielÄuch - Weise angreiffen . Auf einer Wage , ,
ligkeitcn die einen genauen Ausschlag giebet , wieget
die Mate - mangleichgroffeStückevonallerhandMa -
ricn an wrien auf das genaueste ab, bis auf einer»
sich ziehen . VE Und darunter , wenn es die Wage lei¬

det . Man hat aber mehr davor zu sorgen^
daß dieMaterien nicht allein gleichenRaun,
einnehmen ; sondern auch hauptsächlich
gleiche Flachen haben , damit die Lufft eine s» .

" viel berühren kan , als die andere , weil doch
die Feuchtigkeit aus der Lufft , die sie berüh¬
ret , sich hinein ziehet . Diese Materien,
hänget man insgesamt in einen Ort ne¬
ben einander , jedoch so daß sie die Lufft
rings herum ungehindert berühren kan. ES
ist auch gut, wenn die Lufft daselbst frey-
durchstreichen kan , damit immer frischere
daran kommet . Im Winter kan man sie
bey die Fenster aufhängen , wo ( wie das
Schwitzender Fenster zeiget ) sich die Dün¬
ste vvnderLufflin derSlube scheiden , und
erwehlcr man hierzu ein Gemach , wo viele
Personen darinnen bey einander gewesen ,
weil die Lufft wegen des vielen Athem - hoh -
llens sehr feuchte wird» Wenn man ver¬meid
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derLttffe und den Hygrometern . - 57
meinet , daß sie feuchte worden , wieget man
« ine jedeMaterie insbesondere auf derWa -
ge ab und mercket genau das Gewichte , um
welches sie zugenommen . Denn der Zu¬
wachs der Schwcere kommet von den
Dünsten her , welche sich hinein gezogen und
demnach verhalten sich die hineingezogene
Dünste als wie diese Gewichte , um welche
sie schweerer worden . Es wäre vielleicht Erinne -
auch nicht ohne allenNutzen , wenn man der -
gleichen Materien unter freyem Himmel
aufyienge , und zwar über Nacht , wenn
der Thau zu fallen pfleget , oder auch wohl
bey Tage inRegen , sonderlich in Staub -
Regen , um in Erfahrung zu kommen , wie¬
viel sich in eineMaterie in jedem Falle mehr
Nasse hinein ziehet als im andern . Wenn Wie man
es einem zu verdrüelich fallet die Gelegen , durch Ex -
heit in der Natur abzuwarten , die zum ob - xen "dieses
lerviren bequem ist ; so darfman nur durch aiisma -
siedendes Wasser einen Dampff erregen chet .
und es durch ein Kohl - Feuer im Ausdünsten *
erhalten : oder auch durch Dampf- Kugeln
einen Dampff heraus blasen lassen ( § . 171
D I . Lxper . ) . In beyden Fällen wird die
Materie inDampffgehangen , jedoch soviel
möglich in einer solchen Weite , daß der
Dampff kalt und ohne starcke Bewegung
daran kommet . Man kan auch noch ferner Noch eine
diese Materien in Wasser und andere fiüßi - 5!^ ' " .
ge Materien legen , eine Zeitlang darinnen

Eh . ) R sie -
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Besonde¬
rer Um¬
stand .

Wieeszu -

liegen lassen und acht geben , was sich verän¬
derliches dabei ) zeiget . Absonderlich hat
man auch den Unter scheid zu bemercken , der
sich zeiget , wenn man sich das Wasser in
der Luffc und unter einer Glocke , daraus
man die Lufft ausgepumpet , in die Materi¬
en ziehen lässet : wovon schon einige Exem¬
pel ( H . i6i . üc1e ^ . 1 . 1 . Lxper . ) gegeben
habe . Man wird finden , daß es sich in dem
letzter n Falle nicht allein geschwinder , son¬
dern auch in grösserer Menge und starcker
hineinziehet , als in der freyen Lufft , jedoch
nicht eher als biß die Lufft von neuem wie¬
der dazu gelassen wird .

§ . 95 - habe schon in dem ersten
^ Theile dieser Versuche ( loc . cit . ) gezeigek ,

ftuchter daß der Raum , welcher zwischen der dem
Cörper zugehörigen Materie ist , nicht leer ,

' sondern mit Lufft erfüllet sey , indem ich an¬
gewiesen , wie man die Lufft , welche bey dem
Auspumpen heraus gehet , ansichtig wer¬
den kan . Die Luffc ist viel leichter als das
Wasser wenigstens acht hundert mahl
leichter ( § . 86 . 1 . 1 . Ixper . ) . Wenn dem¬
nach ein Tröpflein Wasser oder auch ein
wässeriger Dunst sich an den Corper anle¬
get , wo er mit Lufft erfüllet , und dabey so
subtile ist , baß Wasser und Lufft einander
ausweichen können ; so fallet das schweere -
re nieder in dieStelle des Leichteren und das
Leichtere steiget in dieHöhe in die Stelle des

schwee -

Lufft
feuchte
werde » .
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derLuffe und denH ygr - metem . - 59 ^
schwereren ( § . 2 ir . Lckqcj . 1 . 1 . Lxper . ) .
Also kommet das Wasser in den Raum
zwischen der Materie des Cörpers , der vor¬
hin mit Lasst erfüllet war » nd die Lufft hin¬
gegen steiget heraus . Man darf um so
viel weniger zweiffeln , daß dieses die wah - ^
re Ursache sey : denn wenn man einen Cvr -
per , z . E . ein Stücke Holß , ins Wasser
leget ; so siehet man , daß hin und wieder
Blasen heraus treten und sich an das Holtz
anhangen , indem dasWasser hinein drin ,
zet . Und demnach gehet die Lufft heraus ,
indem dasWasser hineingehet . Ja eben
dieses ist die Ursache , warum sich das
Wasser leichter und in grösserer Menge
hinein ziehet , wenn man aus der Materie ,
darein es sich ziehen soll , die Lufft heraus -
gepumpet : denn das Wasser findet nicht
allein keinen Wiederstand mehr , als wie
sonst , wenn es die Luftt neben sich heraus
lassen soll , sondern wird auch nicht bloß
durch seine Schwere , sondern zugleich von
der Schwere der äusseren Lufft , die auf
das Wasser drucket , oder ihre ausdehnende
Krafft hinein getrieben .

§ - 96 . Nachdem man wahrgenommen , Was em
daß verschiedene Materien , indem sie die Hvs ^ ure -
Feuchligkeit an sich ziehen , Verändert , » - ^
gen unterworffen sind , die sich oblervircn
lassen ; so hat man daraus Instrumente
verfertiget, damit man die Veränderungen

R r in



260 ^ ap . VII . Von derFettchtigkeie
in der Feuchtigkeit der Lufft observiren
kan . Diese Instrumente pfleget man
I^ Arometra zu nennen . Im deutschen
können wir sie Wetter - Wagen heißen :
wiewohl der Nahme Hygrometer ein »
mahl schon bey uns eingeführet , ob er
gleich nickt aus dem Deutschen herstam .

Was von mct . Weil man durch die Hygrometer
ihmzuhal - hje ab - und zunehmende Feuchtigkeit nicht
ten - ausmessen kan , und über dieses die In¬

strumente selbst von keiner Dauerhafftig -
keil sind , indem die Materien nach und
nach das Vermögen die Feuchtigkeiten an
sich zu ziehen verlieren ; so habe ich bisher

Warum wenig darauf gehalten - Unterdessen hal -
es nützlich te ich nicht für unnütze die Veränderungen
die Feuch - in der Feuchtigkeit der Lufft zu beobachten ,
küfft 'ru weil die feuchte Lufft einen Einfluß in die
obftrvircn - Gesundheit dev Menschen hat , auch in an¬

dern Dingen allerhand veränderliches her¬
vorbringet , wenn sie in einem mercklichen
Grade zugegen ist .

Erste Are § -? 7 - Die ersteArt derHygrometer wird
dechygro - aus Bindfaden , oder einer Schnüre von
mcter . Hanfs gemacht , indem man wahrgenom¬

men , daß sowohl der Bindfaden , als eine
Ibre Ma - dergleichen Schnüre , die von ihm nur der
rerie . Dicke nach unterschieden ist , von der Feuch¬

tigkeit kürtzer wird ; wenn sie aber wieder
austrocknet , ihre vorige Lange erreichet .
Es «st aber die Verkürtzung gar merck -

lich .

Mit

rcks'

« icc.'
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derLuffcund derrH 'MSmetem . r6r
! ich . Schwenker ( a ) erinnerk , daß ihm ei - Grmrd
neMeß -Schnure bey dem Feldmessen ,' n , derselben,
nerhalb einer Stunde um von der feuch¬
ten Lufft gegen Abend eingegangen . Die
Schnüre hielt anfangs - 6 Schuhe und
nach diesem war sie nur 15 Schuhe lang .
Gewiß , wenn eine dergleichen Schnüre die
gantze Nacht über unter freyem Himmel
seyn folte . au einem Orte , wo es thauet , so
würde sie noch vielmehr einlauffen . Man
kan es aber auch durch Versuche zeigen .
Wenn ich am geschwindesten davon kom Versuch,
men will , so nehme ich einen Bindfaden und dadurch
messe seine Lange . So bald ich ihn mit "A "
Wasser anfeuchte , und wiederum von neu - "
em messe ; so findet sichs , daß er um ein
merckliches kürtzer worden . Ich lasse ihn
trocknen und messe ihn zum drittenmahl : so
bald er ganß ausgetrocknet , hat er wiederum
die Länge , die er im Anfange hatte . Ich
pflege ihn auch wohl ins Wasser zulegen ,
da er noch viel kürtzer wirb , als wenn
man ihn bloß anfeuchtet . Und ist hieran -
mulhig zusehen , daß sich der Faden gleich¬
sam von sechsten herum wendet . Wenn Wie er
man mehreren Fleiß darauf wenden will , sorgfalti-
so kan man die Versuche auf die Art und
Weise anstellen , wie sie l6§ ; .
neux zu Dublin in Jrrland gemacht und

R z _ der
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r6r Sap . VII . Von der Feuchtigkeit

der Königlichen Societät derWissenfchaff-
ten zu Londen communiciret ( b ) . Mau
hänget an einen Bindfaden oder hanffene
Schnüre ein Gewichte , damit er recht aus¬
gedehnet wird . Wenn man nun daran
hauchet , oder auch einen Dampff aus sie -
dendemWasser daran hinauf steigen lässet ;
so siehet man , daß sich der Bindfaden , oder
die Schnüre herum drehet und das Ge¬
wichte mit sich herum wendet - ^ lolMeux
hat auch die Schnüre mit Wasser ange¬
feuchtet und nachdem wieder austrocknen

HtrrLgrif. lasten . Weil sie eben nicht dicke ist , und
daher der Hauch sie wenig treffen kan ; so
muß man wohl 8 biß i ->mahl hauchen , ehe
man eine merckliche Aenderung verspüret .
Er hat über dieses angemercket , daß , wenn
er ein brennendes Licht oder auch ein glüen -
des Eisen unweit der Schnüre gehalten , wi¬
sse an den Hacken angebunden war , sie sich
gleich aus einander gegeben und das Ge -

Warum Wichte herum gewendet . Warum einSkrick,
Stricke Bindfaden oder eine Schnüre küctzer wird ,
nn Nassen wenn sie feuchte werden , kan man gar leicht
werden begriffen , wenn man aufalles genau acht

giebet , was bei) demVerfuche in Erwegung
zu ziehen . Der Bindfaden , Stricke und
Schnüre sind aus einigen Faden zusam¬

men

( k ) kNNolopk . UruiL -iÄ . n 162 . p . I 0 Z 2 -
cvnk. -tüa Lruä . 1686 . x - Z89 - Z90 .

n!? --



derLuffbund denHygr ' - metem . 26z
mengedrehet . Wenn nun die Feuchtigkeit
sich hinein ziehet , so werden die eintzelen Fa¬
den dadurch dicker und indem die Fädelem,
daraus sie bestehen , nach der Seite aus¬
gedehnet werden , nehmen sie in der Länge
ab . Solchergestalt werden der Bindfaden ,
die Schnüre und die Stricke kürher - Weil
sich aber eine gedrehele Schnüre nicht ver -
kürtzen lasset , als wenn die Gewinde nähre
zusammen kommen , dieses aber geschiehet ,
indem sie mehr gedrehet wird ; so drehet sie
sich auch , sobald sich die Feuchtigkeit hinein
ziehet , und zwar viel oder wenig , nach der
Menge der Feuchtigkeit die sich hinein gezo¬
gen . Diese Erfahrungen geben zu » erschien Doppelte ,?
denen Hygrometern Gelegenheit an die ^ unddev
Hand , nachdem man entweder darauf sie - Avgrome -
het , daß die Feuchtigkeit die Stricke und
Schnüre verkürtzet , oderauch herum drehet .
In dem ersten Falle siehet man gar leichte , H >-gron, e-
baß der Strick lang seyn muß , wenn man ^
dieVeranderungenwohlmercken soll . Man Gruben
schlaget demnach an einer Wand , wo die vil
freye Lufft hinkommen kan , unerachlek sie nZ . Z4 .
wieder den Regen verwahret ist, einen Na - « -
gst ^ ein und bindet daran eins hänffene
Schnüre ^ ZLvon ir bis 16 Schuhen , so¬
viel als die Lange der Wand leidet . An
das andere Ende der Wand befestiget man
in k eine Scheibe , die um ihren Mittel -
Punct beweglich ist und einen verkiefften

R 4 Um -
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n . 2 .

N . l .

Umfang hat , damit man den Strick oder
die Schnüre darüber ziehen kan . An das
andere Ende der Schnüre bindet man in L
ein Gewichte O , welches sie ausziehen kan ,
jedoch nicht gar zu schweerist , damit es de ,
nen Dünsten , welche die Schnüre verkür -
tzen , nicht gar zu starck wiederstehe . Wenn
demnach die Lufft feuchte wird , so ziehet sich
die Schnüre zusammen und wird kürtzer :
daher steiget das Gewichte O in die Höhe .
Wird die kufft trocken , so trocknet auch die
Schnüre wieder aus und wird langer : da¬
her steiget das Gewichte O nieder . Da¬
mit man nun sehen kan , ob es viel gestiegen
oder gefallen ; so wird an der Wand eine
Eintheilung m und an das Gewichte , wel¬
ches platt geschlagen , ein Zeiger I- gemacht .
In dem das Gewichte O nieder , oder in die
Höhe steiget , wendet sich die Rolle oder
Scheibe k um ihren Mittel - Punct herum .
Derowegen kan man daran einenAeiger 0
machen und an der Wand einen eingethei¬
leten Bogen befestigen , daran man
siehet , ob sich die Rolle viel oder wenig her¬
um gewendet , oder nicht , folgends ob das
Gewichte O viel oder wenig in die Höhe , 0 -
der nieder gestiegen . Wieviel der Strick
verlängert wird , soviel steiget das Gewichte
6 nach der Eintheilung M nieder , und
wieviel er verkürtzet wird , soviel steiget es
nach eben berselbenEintheilung in die Höhe .

De -
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derLufftrmddettHMonietern . r6 ;
Derowegen da die Einlheilung Hl deutlich
zeiget , wieviel der Strick oder die Schnüre
länger oder kürtzer worden , dergleichen aber
bey der anderen nicht geschiehet , so ist n . 2 .
auch die erstere HI der anderen billig
vorzuziehen : denn bey jener erkennet man ,
in was für einerProportion der Strick ver¬
längert und verkürtzet worden ; keineswe -
ges aber bey dieser . Es ist wohl wahr , daß
man es durch Vergleichung beyder mit ein¬
ander finden konnte , wieviel das Gewichte
6 steiget , oder fället , nachdem der Zeiger
soviel oder mehrer Grade durchläufft : al¬
lein ich sehe nicht , warum man durch Um¬
wege suchen soll , was man ohne Umwege
haben kan . Wenn man die Länge des Erinne -
gantzen Strickes weiß , so kan man auch die rung .
Verhältnis jedes Stückes der Eintheilung
wissen , die es zu der gantzen Länge hat und
demnach könnte man sogleich bey dieselbe
die Zahlen schreiben , daraus dieVerhalkms
zu der gantzen Länge erhellet . Weil dieses
Hygrometer gar keineKosten erfordert ,auch
von einem jeden sich leicht verfertigen lässet ;
so recommencliret es sich für andern .Mrc
ist das beschweerlichste , daß es einen grossen
Raum erfordert , wenn es empfindlich seyn
soll . Derowegen sind auch andere auf die
andere Veränderung gefallen , welche die
Schnüre leidet , indem sie feuchte wird ,
nemlich daß sie sich herum drehet . Wolke

N 5 man
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Wie man
dieses Hy¬
grometer
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den andern
Grunde
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man aber das erstere in einen engerenNaum
brmgen , so dörffte man nur die Schnüre um
viele Rollen K . G , v , L . k' Lcc . ziehen und im
übrigen ganh wie vorhin verfahren . Wenn
die Rollen leicht beweglich sind ; so können
sie eben keinen gar so grossen Widerstand
verursachen : wiewohl es freylich besser ist,
wo sie gar wegbleiben können . So lange
man aber bloß darauf siehet , ob die Feuchi»
ligkeit der Lufft viel oder wenig zugenom¬
men , nicht aber bis dahin es kommen lässet,
daß man genaue cleterminiren wölke , wie
viel sie zugenommen ; so hat der Wider¬
stand der Rollen eben nichts zu sagen . Was
nun die andereArt betrifft , so hanget man au
die Schnüret , die eben nicht gar zu lang
seyn darf, ein Gewichte , z. E - eineKugel , wel¬
che dieselbe ausdehnet . Denn so bald die
Schnüre feuchte wird , drehet sich dieselbe
besser zusammen und wendet die Kugel mit
herum : sobald sie wieder austrocknet , dre¬
het sie sich wieder auf und die Kugel gehet in
die rrindte zurücke . Will man nun sehen , wie
viel die Kugel sich herum gewendet ; so be¬
schreibet man darauf uvey Parallel - Circul
VL und theilet den Raum darzwifchen in
gleiche Grade ein . Auf der Seite wird
in das Gestelle ein Zeiger v befestiget , wel¬
cher den Grad auf der Kugel zeiget , den er
berühret . Es lassen sich hier allerhand
Veränderungen anbringen , dabey aber das
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derLuffeund denHygrometern . - 67
Haupk - Werck unverändert bleibet . Und
achten wir es für unnvthig vieles davon hie ,
herzu sehen , indem es aufeineö jeden Gefal¬
len ankommet , wie er seinem Instrumente
ein besseres Ansehen geben und dadurch bey
Unverständigen in Verwunderung setzen
will . Man bindet auch einen Bindfaden Eine an -
oder eine hanffcneSchnüre oben an einen dereEm -
Hacken in ^ und mit dem anderen Ende be - M
festiget man sie an ein viereckichtesBretL ^ . ^
Unten in List einGewi6) te ohngefehr von z -. /
einem Pfunde und daran ein Zeiger KO . "
Aus dem Mittel -Puncte k wird auf dem
Brete einCircul beschrieben und in soviel
Grade eingetheilet , als sich bequem thun las¬
set . Wenn die Feuchtigkeit sich in denBind -
faden hinein ziehet ; so drehet er sich mehr
zusammen und führet den Zeiger fort , wel¬
cher durch den Grad , wo er stehen bleibet ,
anzeiget , ob er sich viel oder wenig zusammen
gedrehet , folgends ob sich viele oder wenige
Feuchtigkeit hineingezogen . Hingegen wenn
er wieder austrocknet , so gehet er wieder aus
und führet denZeiger zurücke ; welcher durch
den Grad , wo er stehen bleibet , ' abermahls
anzeiget , ob viele oder wenige Feuchtigkeit
wieder austrocknet . Es darf der Vindfa - Ermne -
den L ^ nicht über ; bis ^Schuhe lang seyn , rung .
denn man muß hier insonderheit darauf se¬
hen , daß sich der Bindfaden niemahls mehr
als einmahl herum drehet und also der Zei¬

ger
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ihr Grund
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ger in der grölten Feuchtigkeit nicht mehr
als einen Circul durchlauffen kan : hinge¬
gen in dem ersten Falle , da man aufdieVer -
kürtzung und Verlängerung desselben acht
hak , kan man den Strick wohl ; o bis 40
Schuhe lang machen , wenn man ihn über
Rollen stehet . Man brauchet alsdennauch
Stricke , die einen Finger dicke sind . Es müs¬
sen aber die Stricke und Schnüre eben so
wie der Bindfaden zusammen gedrehct , kei¬
neswegs aber Widersinns gewunden seyn .
Wenn man weiß , wie viel sich ein Bindfa¬
den , eine Schnüre oder ein Strick verlän¬
gern kan von der grösten Feuchtigkeit der
Lufft ; so siehet man auch , wie groß die Rol¬
le k muß gemacht werden , daß sie nicht mehr
als einmahl herum gehet , ida der an ihr befe¬
stigte Zeiger in der Eintheilung die
Veränderung derFeuchtigkeit anzeigen soll .

Z . Y8 - Die andere Art der Hygrometer
wird aus Saiten gemacht , denn sie haben
eben dieEiaenschafft wie derBindfaden und
hänffene Schnüre oder Stricke , daß sie sich
von der Feuchtigkeit mehr zusammen drehen
und , wenn sie wieder austrocknen , wieder
aufgehen , auch von der Feuchtigkeit kürher
werden und , sobald sie wieder austrocknen ,
ihre vorige Länge wiederum erhalten . Ich
habe den Versuch damit ausfolgende Art
angestellet ( u ) . An der Seite eines offenen
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derLirfftUNddenHMometem . 269
Fensters habe ich ein Stücke Saite , soeinen
Schuh und 4 Zoll lang war , an zweyNagel
dergestalt gebunden , daß die Saite ausge¬
spannet war , und mit ein wenig Wachs ei¬
nen kleinen hvltzernen Zeiger daran befesti¬
get . Als ich viele Tage hinter einander mit
Fleiß vbservirel ; so habe wahr genommen ,
daß sich die Saite bev aufgehender Sonne
mehr zusammen gedrehet , und der Zeiger in
einer kurtzen Zeit fast einen halben Circul
durchgelauffen . So bald die Sonne her¬
auf kam und die Saite beschien , gieng der
Zeiger weiter zurücke , als er frühe stund , da
ich das Fenster aufmachte . Jedoch war
die Bewegung des Zeigers einen Tag nicht
so groß wie den andern . Hieraus erlernet Daß die
man , daß die Lufft feuchte wird , wenn die Dünste
Sonne aufgehet , folgends daß die Dünste be » Auf-
alsdenn niederfallen : wodurch dasjenige Sonne
bestetiget wird , was wir oben von der Ur - Aen .
sache beygebracht , daß die Lufft nach dem
Aufgange der Sonne kalter wird als sie
vorher war , ehe die Sonne aufgieng . Jn ,
gleichen siehet man , daß einen Tag nicht so
viel Dünste herunter fallen , als den andern ,
indem die Sonne heraufzu steigen beginnet .
Man kan auch mit der Saite alle die Ver¬
suche anstellen , die ich vorhin mit den Bind ,
faden beschrieben , wovon ich nur einen um¬
ständlicher anführen will , um zu zeigen , daß
die Saiten sich durch die Feuchtigkeiten

ver -
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vcrkürtzen , wenn sie aber mehr austrocknen

Noch ein verlängern . Ich habe eben die Saite , wel - ^
che ich an den Fenster hatte , in ein Glaß mit ^

Lerjuch . c^ asser geleget und in das Wasser einge -
tauchet . Sie drehete sich noch mehr her - M
um als der Bindfaden nicht anders als
wenn man beyde Ende mit Händen gefastet ^
hatte und sie herum drehete . Als ich die
Saite heraus nahm , war sie sehr eingekro -
chen und , als ich sie in der Sonne wieder 5.U
trocknen liess , war ich nicht vermögend sie
wieder so lang zuziehen , als sie anfangs war , ^

Nöthige ehe ich sie ins Wasser legte . Oalencesa )
Erinne - der sochi die verschiedenen Arten der Hy -

grometer , gar wohl beschrieben , fetzet , dass ^
die Saiten sich von der Feuchtigkeit und ^
Nasse verlängerten und hingegen einkriech » ^
ten , indem sie austrocknen . Ich kan nicht
leugnen , daß , weil ich anfangs glaubte , als ^
zch es bey ihm laß , er habe aus der Ersah -
rung geschrieben , es mich nicht wenig ge » E
wundert , wie bey mir sich das Wiederspiel ^
gezeiget . Unterdessen fand ich nicht allein ,
daß Gturnr ( b ) damit übereinstimmete , '
der wie zur Gnüge bekand , seine Versuche ^
mit der grösten Vorsichtigkeit angestellet
und alles , wie er es wahrgenommen , auf ^
das sorgfältigste beschrieben , auch dadurch ^

_ bey !
( 2) Irsir . ssromerres , lkerrnomerres 6c K7 -

gromerres p . 94 . ^
( b ) in colle ^ io curioso psrr . i . teM - 14 . xb -en ,

5 . k - I24 >
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bev allen verständigen Liebhabern derPhy -
sickeinen wohlgegründeten und beständigen
Ruhm erhalten : sondern ich fand auch eben
die Ursache , die ich beydernBmdfadenan -
traff, warum es geschehen müsse .̂ Die Warum
Haupt - Ursache , warum die Nässe und Lss
Feuchtigkeit den Bindfaden verkürhet , istNasse
keine andere als diese , daß er gewunden ist : verkür -
die Saiten aber sind auch gedrehet - Nuntzen .
ist wohl wahr , daß Haut , auch von Ge¬
därmen , daraus man die Saiten machet ,
länger wird , wenn sie naß und feuchte wird .
Allein eben deßwegen muß die Saite kür -»
Her werden , wenn sie gedrehet ist . Denn
was nach der Lange gehet , wenn sie nicht
gedrehet ist , das kommet alsdenn nach der
Breite . Derowegen nimmet die Saite
um soviel mehr nach der Dicke zu , wenn
sie naß oder feuchte wird , je langer sonst die
Haut davon wird , wenn man keine Saite
daraus gedrehet . Und also sehen wir auch
die Ursache , warum die Saite im Wasser
weit mehr als der Bindfaden eingekro-
chen . Es muß demnach Oulence unge -
wundene Saiten gehabt haben , wofexne
er aus der Erfahrung geschrieben oder er
muß sich dadurch betrogen haben , weil er
gesehen , daß Ham und Leder von der
Feuchtigkeit und Nässe länger wird , hin¬
gegen einkreucht , wenn es austrocknet : wel¬
ches bey ihm um soviel leichter geschehen
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können , weil wir finden , daß er sich nie¬
mahls um die Ursache bekümmert , warum

A !lq « niei - etwas geschiehet . Man kan hierbey ler¬
ne Ermne - wie gar leichte man die Erfahrungen

unrichtig anbringen kan , woferne man nicht
den Grund davon suchet , oder wiedrigen ,
falls nicht bey anderen Umstanden sie gel¬
ten lasset , als bey denen man sie gehabt .

Doppelter Wir haben demnach bey den Saiten eben
Grund E dem Bindfaden und hänfenen

Schnüren einen doppelten Grund , darauf
Meter . " wir in Verfertigung der Wetterwagen se¬

hen können . Der erste bestehet darinnen ,
daß sie sich durch dieFeuchtigkeit und Nasse
mehr zusammen drehen , indem sie aber aus ,
trocknen , wieder aus einander gehen : der
andere hingegen darinnen , daß sie von der
Feuchtigkeit kürtzer werden , indem sie aber
austrocknen , sich wieder verlängern , wenn
nur unten ein Gewichte ist , welches sie aus ,
ziehet . ES gielt demnach gleich viel , ob man
eine hänffene Schnüre oder eine Saite
zum Hygrometer nimmet ( § - 97 -) , folgends
können die aus Saiten in allem eben so wie
die auß hänffenen Schnüren gemacht wer¬
den , nur hat man den Vortheil dabey , daß
die Saiten zärker sind und sich in kleinen
Instrumenten bequem anbringen lassen .

Dritte tz . 99 . Ich habe vorhin gedacht , daß die
A " ^ Hüme von der Nasse und Feuchtigkeit län ,
Meter ° ger werden , hingegen im trockenen wieder ,um

Ä ' ,

iüu
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um eingehen . Eben Liefe Aenderungen
leidet auch das Papier . Man lege ein
Blak Papier auf ein Bret und zeichne den
Umfana herum genau mitBleystiffte dar ,
auf. Sobald es geschehen , feu6) te man
das Papier mit Wasser an und , wenn es
feuchte worden , lege man es wieder auf das
Bret , wo man den Umfang hingezeichnet :
so wird man finden , daß es von allen Sei¬
ten darüber gehet . Lässet man es wieder
austrocknen , so trocknet es auch ein und be¬
kommet seine vorigeGrofie ; wird imkerwei -
len .wohl gar kleiner . Eben die Beschaf¬
fenden hat es mit Leder und Fellen , welches
alle diejenigen täglich erfahren , die damit
umgehen . Gleichwie nun ein jeder sich be¬
mühet , wenn in einer Sache etwas erfun¬
den worden , auch etwas zu dergleichen Er¬
findungen beyzutragen ; so hat man auch
hieraus Anlaß genommenWetter - Wagen
zu verfertigen . Es hat dergleichen Valen -
cä ( n ) beschrieben und wird auf folgende
Art verfertiget . Aufeinem Fusse vonKupf-
ftr werden zwey küpfferne Pfeiler cv
und Lx aufgerichtet , damit sie von der
Feuchtigkeit der Lusst keine Veränderung
leiden , und dadurch das Hygrometer in
Unordnung bringen . An diese beyden
Pfeiler befestiget man einen Strciffen Pa¬
pier , oder auch einen Streissen von einer

2 . Th .) S Haut

loc . cir . x . ivl . roz «

Malens
derselben .

Versuch ,
dadurch
ihr Grund
gezeigtwird .

T' Lb . VN .
^ 8 - Z8 -
Wie matt
sie verfer¬
tiget .



274 ^ p . VII . Vsn - erFeuchtigkeit

Haut oder Felle Mitten in d - nStreift ^
fen in 1^ wird ein kleines leichtes Gewichte ^
angehangen , das eine subtile Spitze hat ^
and auf den Fuß noch ein langes Blech von
Kupffer aufgerichtet , welches in soviel ^
theile durchQuer - Linien eingetheilet wird, E
als einem beliebet , damit man daran sehen ' ^
kan . ob dasGewichte gefallen oder gestiegen .
Wenn nunderStreiffenPavier oderHaut
feuchte wird , so giebet er nach und das Ge -
Wichte fället etwas nieder : hingegen wenn
er wieder austrocknet , so ziehet er sich wie
vorhin steiffan und das Gewichte ziehet sich ^
wieder in die Höhe . Derowegen erkennet AÄ
man dadurch ob die Lufft feuchter oder trock- Ur¬
tier worden . MankandiePfeilerLvund
L ? dergestalt machen , daß sich das Parier , M
oder der Streiffen Haut einklemmen lässet ^
and man durch eine schraube das einge - M

Ob es klemmete fest erhallen kan . Man erkennet
rakhsam leicht , daß ein so schlechtes Instrument die ^
ve - si-ei - Kosten nicht werth ist . die man darauf wen -
^ rfertt- indem man durch Saiten ( § . 98 . ) und -'tz,
gen' hänffene Schnüre besser zurechte kommen ^
Einwurff kan ( § . 97 . ) . Vielleicht werden einige ver .« ^
« ird be . meinen , man könte ja hier eben so leichte wie ^
anrwor - dort zurechte kommen , wenn man einen lau - ^
tet. ^ n Streiffen an einen Hacken aufhienge ^

und an das andere Ende wie vorhin in der, ^
Mitten ein leichtes Gewichte befestigte . ^
Denn wenn der Streiffen feuchte würde , so ,

deh - ^
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dehnele er sich in die Länge aus und stiege

M dchxr dasGewichte nieder : hingegen wenn,
xr wieder austrocknete , würde er kürtzerund
zöge das Gewichte in die Höhe . Allein

^ man würde in diesem Falle wenig ausrich «
^ len , indem sich das Papier gar wenig ver -

. langert . Ich habe einen Streiffen , der ü -
!W . ^ r einen RheinländischenSchuh lang war
M durch das Wasser gezogen , nicht geschwin -

de , sondern ganh gemächlich , daß jeder
c> heil eine Weile im Wasser blieb und der

lWi gantze Slreiffen davon ziemlich feuchte
« W ward : allein dessen ungeachtet halte dieLän -
stM ge nicht über H Linien zugenommen .

§ . loo . Man hat ferner wahrgenom - Vierdre
wen , daß auch das Holtz die Feuchtigkeiten Art der

kA« an sich ziehet , wenn das Wetter feuchte ^ vgro -
mO wird , und wieder austrocknet , wenn das

Wetter trocken wird . Es leidet aber als Ihre Ma
>M ! denn nur eine Veränderung nach der Brei « " rie .
sB ie , keinesweges aber nach der Länge : nem -
MB« li ^I) nach des Breite schwellet es auf, in der
Ms Lange bleibet es unverändert . Man fin - Grund
MN det es an den Thüren , die aus tänninnem derselben.
M ' Holhe gemacht sind , welche bey feuchtem

Wetter aufquellen , daß sie kaum zugehen ;
hingegen in trockenem schwinden , daß sie

§M ' " ichr mehr recht einpassen . Man nimmek
DiB ferner wahr , daß wenn Thüren gesprungen
M ' sind , in feuchtem Wetter die Ritze zuge ,

hen : wenn es aber trocken wird , dieselben
S - wie .
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wieder aufgehen .' So sieh « t man auch , daß
unterweilen ausHoltze verfertigtes Hans-
Geräthe , alsT >sche , Kasten und dergleichen ,
springen , wenn die Lasst sehr feuchte wird ,
unterweilen auch wenn es sehr trocken
wird . Dieses hat Anlaß gegeben aus
tänninnem Holhe Wetter - Waaen zu
verfertigen . Es hat dergleichen Hoame -
keuille erdacht ( a ) und Sturm nacbge -

1-- U . VH. macht ( b ) . Man machet aus eichenem
Z9 - Holtz ? ; weo viercckichte Leisten /ci; unvLI ) ;

Wie man die von der einen Seite in der Mitten aus «
sie verfer - g - hichlet werden , soviel als die Dicke der
tM . Breter erfordert , die darein kommen . In

diese Krinn. e befestiget man zwey tanninne
Breter von gleicher Hohe und Breite ,
^ LIDmib OVNN , oben so dicke , daß sie
sich ohne einigen Anstoß hin und wieder be¬
wegen lassen . Es werden aber die Breter
rr. it böllMnen Nageln in / c , v und O
befestigt : und mitten wird ein kleiner
RaumLkkOk ' fm) gelassen . In I macht
mm ; ein außMahntek . Blech von Meßinge
IX feste und IN I - ein kl ' ines Rädlein , wel¬
ches um seinen Mittl - Punct beweglich ist
und mit feinen Zähnen in das geahnte
Blech IX eingreifftt . Von der anderen
Seite wird aus dem Mittel - Puncte der
Lixe , daran das Radlein X befestiget , ein

, Cir -

O ) kcnctule xer ^ eruetos - r . 1678 -

ch ) Lv ^ e^ . curiotHsar . iz . ^ » lc . 2 . x . 215 .
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Circul beschrieben und in soviel Grabe ein¬
getheilet , als einem beliebet . An die Axe
wird ein Zeiger gemacht , der sich mit dem
Rädlein zugleich herum beweget . Wenn ^ Ailch
nun das Werter feuchte wird , so schwulen ^ Melden .
dieBccter nach derBreire aufund kommen
die beyderr Ende loch und OH näher zusam¬
men . Da nun dieses nicht geschehen kan ,
ohne dos; dasRäuieinO von dem gezähn -
tenBleche beweget wird ; so wird auch
von der anderen Seite bec Zeiger herum
gerieben und weiset er durch die Anzahl
dec Ksade , ob die Better viel oder wenig
naher zu einander kommen , als sie vorher
gewchn , folgend ob die Nasse oder
Feuchtigkeit sich sinttk hineingezogen oder
n . cht : woraus man demnach siehet , ob die
Lufftoie ! feuchterworoen . odernicht . Wie¬
derum wenn das Werter trockner wird ,
so schwur en die B 'etter nach der Breite
und die beyden Ende Lk' und OH gehen
wieder weiter von einander . Da nun
dieses abermahl nicht geschehen kan , ohne
daß das Radiern O von dem gezähnten
Blechkin II'd beweget wird ; so gehet auch
von der andern Seite der Zeiger zurücke
und znget durch die Anzahl der Grade , ob
die Breter viel oder wenig von einander
gegangen , folgendS ob sie und das Wet¬
ter sehr trocken worden . Herr Täuber , Wie man
der in der Mcchanick sehr geübet und auch l?e verbrs-

S ; selbst ' ' " '
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selbst eine geübte Hand darinnen hak , hat
diese Art der Wetter - Wagen vollkomme «
« er gemacht als sie verdienen ( c ) . Denn
da er selbst gestehet , er habe aus vielfältiger
Erfahrung gelernet , daß sie nach und nach
immer weniger Feuchtigkeit an sich ziehen
und endlich nicht die geringste Verände¬
rung mehr von der Feuchtigkeit der Lufft
leiden ; so kan man sie nicht lange brau¬
chen und sind daher nicht werth , daß man
viel Kosten darauf wendet , da man ohne
dem auf leichtere Weise aus Saiten und

Desonde - Bjndfcrhen dergleichen haben kan . Ich
üe E - mich noch in meiner Kindheit
pfindlich wahrgenommen zu haben , daß Breter , wo
zumachen , eine Weile ein grosses Stücke Saltz wie

ein Mühlstein gelegen , dergleichen man aus
Pohlen zu dringen pfleget , recht starck naß
worden , so offte sich das Wetter andern
wollen , und man daher geurtheilet , das
Wetter werde sich nun andern und baldRe «
gen - Wetter einfallen . Derowegcn könnte
man versuchen , ob nicht durch Salhe , die
man sich im fruchten nach und nach in das
Holtz ziehen liesse , die Krafft des Holtzes die
Feuchtigkeit an sich zu ziehen könne dau -
erhaffter gemacht werden . Gewiß ist daß
sie sich dadurch verstärken lässet . Ich weiß

« u" t wird ' wohl , dch Herr Täuber in den Gedancken
2 ' stehet ,

^ c.'t

„iV-,

in Lruö , 168 / - x - 76 . öc
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Met , dasHoltzverlierete eben deswegen

^ seine Krassl die Feuchtigkeit der Lufft an sich
zuziehen , weit allzeit etwas Saltz zurücke
bliebe , welches aus der Lufft hinein käme ,

7/^ iuid dadurch endlich die Löcher , wo die
M Feuchtigkeit hineindringete, verstopfft wür -
E den . Allein er hat es nur gemuchmasset ,
'üW keinesweges aber erwiesen ; und stehet nicht
>?! m agxjn djkstnige Erfahrung entgegen , die ich
ch « vorhin angegeben , sondern man kan auch
«ich aus dem , was ich von der subtilen Zertheil
^ lung des SalheS und Wassers ( § . 221 Lc

^ tecicz . 1 . 1 . Lxper . ) gezeiget , ersehen , daß
n W hiervon kein Ungemach zu besorgen . Viel -

Ehr muß es daher kommen , daß das
Echk Holtz endlich zu starck austrocknet und die
« « Löcher , wo die Feuchtigkeit eindringen soll ,
M sich verschließen .
rÄi » H . loi . Die letzte Art der Hygrometer Letzte Art
>l!i >̂ beruhet darauf, daß die Materien , welche ^ Hv -
M ' Feuchtigkeiten an sich gezogen , schwerer ^ Ettr .
P » werden , als sie vorher waren , nemlich sv -
Mlü viel als die Feuchtigkeiten auskragen , die

sich hineingezogen . Man nimmet dem , Wie man
W nach eine Materie , welche die Feuchlig , ste » " ser -

keilen leichter an sich ziehet , als andere / ' ^ " '
nemlich geschwinder und in grösserer Men ,

, ge , als z. E . Wolle oder einen Schwamm ,
HMD und hanget sie von der einen Seite an einen

D Wage -Balcken , von der anderen aber ei »
Gewichte , damit sie inne stehet , auf eben die

, S 4 Art
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Art und Weise , wie wir es oben mtt dem ^ ^
Manometer gemacht , welches Gvericks
erfunden ( § . 47 ) . Denn die Wetterwa « ^ P -
ge ist von derselben Luffk - Wage bloß darin -
neu unterschieden , daß dort eine Kugel an -
gehänget wird, daraus man dieLufft aus ,
gepumpek , hier aber eine Materie , welche
die Feuchtigkeiten der Lufft leicht an sich zie - ^
bet . Gleichwie aber dort die Kugel viel
schweerer ist als hier ein Schwamm oder ^
-elwas Wolle ; also kau man auch mit ei ,
rrer kleineren Wage auskommen und desto ^ ^
schnelleren Ausschlag haben . Man ma ,
idet insgemein oben an die Wage einen
Quadranten , daran das Zünglein spielet , v^ >
mnv man die Grösse des Ausschlages mer ,
cken kan , wie ich schon daselbst angemer , Bi .'
Lket ( § . 47 ) : allein ich halte auch für die ^Wetter - Wage für ratlssamer , daß der M-
O . uadrant nicht in gleiche Grade derGrvsse so¬
nach , sondern vielmehr in Grade eingekhei ,
ket werde , welche die Grosse des Ausschla , EE
ges nach dem Gewichte andeuten , das ihn cÄ
verursachet ( § . ; o ) . Wenn man nur eine
gewöhnliche Wage darzu brauchet , so muß
man Gewichte be » der Hand haben , da , : 7!
durch man die Wage in ihren richtigen
Stand dringen und daraus abnehmen kan ,
wieviel die Materie schweerer oder leichter , Er¬
worben . Damit man besser sehen kan , wie '
das Zünglein v an den Quadranten ^

spielet,
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spielet ftHHs von der einen Seite frey
gelassen , damit man gerade davor stehen
kan , wenn man sehen will , ob es genau inne
stehet . Man pfleget auch denSchwamm , Wie
ehe man ihn an die Wage hanget , zuzube - man es
reiten , daß er die Feuchtigkeit der LufflMpfmd - ,
besser an sich stehet . Es geschiehet solches
folgender Weift . Erstlich weichet man
ihn in gemeines Wüsser ein , damit er recht
locker wird , und nachdem man das Was¬
ser ausgedruckt , läßet man ihn wieder tro¬
cken werden , jedoch nicht allzusehr damit
er nicht wieder zusammen dorret : als wo¬
durch die erste Arbeit vergeblich gemacht
würde . In Wasser oder Eßige löset man
Salmiack oder auch mrmrl auf, und
weichet darinnen den Schwamm von neu¬
em ein , damit er viel Saltz an sich ziehet .
Endlich lasset man ihn in einem schattich -
ten Orte trocken werden , jedoch abermahlS
nicht allzusehr , damit er nicht zusammen
dorret . Weil nun dasSalh die Feuchtig¬
keiten leichter an sich ziehet , als ein anderer
Cörper ; so wird auch der Schwamm der
vieles Saltz in sich gezogen , feuchter als ein
anderer , und kan daher die Veränderun¬
gen in der Feuchtigkeit der Lufft besser zei¬
gen , indem er einen schnellen und grösseren
Ausschlag an derWage verursachet , als ein
anderer , der nicht soviel Feuchtigkeit einge-
schlucket . Man hat auch noch andereMa -

S s leckn.
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terien , weiche die Feuchtigkeiten der llusst
noch mehr an sich ziehen , und davon viel

Vitriol - schwerer norden al5 ein Schwamm . So
6ou1 (I ( cl ) angemercket , baß drey

tigkeit ^ ,, 6r3cKmL von Vitriol , Oekr , welches von
sicy . aller wässerigen Feuchtigkeit vorher befrey -

ct worden , täglich an der Schweere zuge¬
nommen , so daß es endlich nach 57 Tagen
9 ciraclamas und zoGran gewogen . Es hat
aber das Gewichte anfangs sehr schnelle ,
nach diesem immer weniger zugenommen :
denn da sich den ersten Tag dasselbe um s-
Gran über eine clrackmam vermehret , so
hat es sich in den letzten Tagen kaum um
^ Gran geändert . Wenn man das Vi -
triol - Oele in ein Glaß gegossen , das weit
offen gewesen , so ist es mit der Vermehrung
des Gewichtes noch geschwinder zugegan¬
gen / Z . E - drey Gran haben in einem
Glase , das H Zoll weit war , innerhalb 6
Stunden drey andere und nicht völlig in 48
Stunden so viel Feuchtigkeit au sich gezo ,
gen , daß das Oele dreymahl so schweer wie

Mgemei - vorhin gewogen . Es ist leicht zuerachten ,
„ e Enn - daß einesede Materie einen gewissen Grad
nerung . Feuchtigkeit an sich ziehet , und wäre

dienlich denselben durchgenauesAbwiegen
jusu -

( 6 ) in rr3li5i »Ä . ^ ntzlic . n . i ; 6 . s>. 496 . A l <̂ >
cvak , Lruä . 1685 . ^ . Zi ) .

e.' Ä

!e .̂ :
irÄ
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zusuchen : allein deswegen sind nicht gleich
alle Materien auch zu Wetter - Wagen ge¬
schickt , sondern bloß diejenigen , welche die
angezogene Feuchtigkeiten wieder so leichte
von sich fahren lasten , als sie dieselben an
sich gezogen , so bald sich die Lufft ändert und
trockner wird .

§ . ivr . Wenn man endlich alles erwe - Welche
ger , was von den verschiedenen Wetter - Wetter -
Wagen beygebracht worden , so wird man
Dessen überführet werden , was ich gleich an - ^ ^ '
fangö ( § . 96 . ) erinnert , ziemlich daß es
mit ihnen keinen Bestand hak , und sie zu
langem Gebrauche nicht taugen . Des¬
wegen wenn ich in der Sache einen Schluß
machen soll ; so halte ich die ersten , welche
man aus einer langen auSgespannekenSai -
ten machet für die besten . Denn sie erfor¬
dern nicht allein die wenigsten Kosten ; son¬
dern können auch jederzeit ohne einige Mü¬
he geändert werden . Es ist weiter nichts
nöthig , als daß man durch die Erfahrung
bestimme , wie bald dergleichen Verände¬
rung vorzunehmen nöthig ist . Dieses kau
meines Trachtens am bequemesten auf fol¬
gende Weise ausgemacht werden . Man Wie man
nehme ein Stücke Saiten und zerschneide erfahret ,
sie in so viel lange Theile , als nach Erfor - wie lange
Derung des Hygrometers sich thun lasset .
.Einen Theil . davon brauche , man mr . „ ^ En .

Met -
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die Feuch¬
tigkeit der
Lüfft ge¬
nau erken¬
net .
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Melker -- Wage ( § . 98 . ) und die übrigen

wickele man in ein trockenes Papier und

verwahre sie in einem trockenen Orte .

Nach Verlaufs eines Monathes mache

man neben die vorige Wetter - Wage Notl¬

eine andere von einem anderen Stücke und

gebe acht , ob sich ein Unterscheid in beyden

äussere oder nicht - Und so fahre man

fort , bis man findet , daß das erste Hygro¬

meter merckiich herunter kommet : so kan

man nach diesem jedesmahl nach Verlauf

so vieler Zeit die Saite im Hygrometer

ändern . Will man bey besonderen Zei¬

ten , da daß Wetter sehr feuchte ist , die

Feuchtigkeit etwas genauer erkennen ; so

kan man solche Materien dam gebrauchen ,

welche die Feuchtigkeit der Lasst nicht allem

behende , sondern auch in eincrMenge an sich

ziehen und den Unterscheid der Schweere

durch die Wage erforschen < § . 94 . ) . Ich

glaube auch man würde durch dergleichen
besondere Obkervaüomn , dagi die vorher¬

gehende Welter - Wage Anlaß geben kan

'( § . 98 . ) mehr heraus bringen , als wenn

man beständig alle Veränderungen der
^ ufft mit einer Wetter - Wage observiret .

Das
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